NM 294. 
Montag, den 16. Dezember. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


DansigerDampfhoot 


1861. 


3lfter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengafſe No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Telegraphiſche Depeichen 
des „Danziger Dampfboots“. 


[Wolffs Telegraphiſches Bureau.] 
London, Sonntag 15. Dec., Morgens.“ ) 
Eine Trauerkunde durchzieht das Land. Nachts 11 
Uhr entſchlief zu Windſor, im 43ſten Lebensjahre, 

Seine Königliche Hoheit der Prinz-Gemahl. 

) Einem Theil unſerer Leſer ſchon geſtern früh durch 

ein Extra⸗Blatt mitgetheilt. D. R. 
New- York, Mittwoch 4. December. 

Der Congreß hat dem Capitain Wilkes einen 
Dank votirt. Die Präſidentſchaft hat der Trent⸗ 
Affaire nicht erwähnt, hat ſich aber im weiteren 
Verlauf über die Sclavenfrage ausführlich verbreitet 
und einen Credit gefordert behufs des Ankaufs eines 
Territoriums zur Coloniſation befreiter Sclaven. 
Wie Gerüchte melden, verbrennen die Pflanzer der 
Südküſte ihre Baumwollenvorräthe. 

— Prinz Adalbert von Preußen läßt bei den im 
Kanal beſchäftigten engliſchen Lootſen Erkundigungen 
in Vetreff des Schickſals der „Amazone“ einziehen. 

— Der „Morning Herald“ widerſetzt ſich dem 
Projekte, daß eine befreundete Macht in der Trent⸗ 
Affaire vermittele, bevor die Gefangenen herausgege— 
ben ſeien. „Herald“ fragt, ob es wahrſcheinlich wäre, 
daß England die Entſcheidung eines Vermittlers an- 
nehmen würde, wenn ſie zu Gunſten des Kapitains 
Wilkes ausfiele. 

— Hier eingetroffene Berichte aus Ne w- Pork 
vom 3. d. melden, daß das Marine-Departement der 
Regierung die Feſtnahme von Maſon und Slidell 
offen billige und eine genügende Mäßigung darin 
finde, daß der „Trent“ nicht in Beſchlag genommen 
worden ſei, was jedoch keinen Antecedenzfall für eine 
ähnliche zukünftige Verletzung und für die Verpflich⸗ 
tungen der Neutralen betreffs ihrer Handelsſchiffe 
bilden ſolle. 

Paris, Sonnabend, 14. Dec. 
Der heutige „Moniteur“ ſchreibt: Die Journale, 
welche von einer vorgeblich angetragenen Vermittelung 
ſprechen, bringen mit der Abreiſe des Generals 
Scott den Namen Frankreichs und Details in Ver⸗ 
bindung, die vollſtändig erfunden ſind. 

— Der „Moniteur“ bringt einen Bericht aus 
Konſtantinopel vom 13. d., nach welchem die 
Börſenpanique ſich theilweiſe beruhigt hat. Die 
Wechſel⸗Courſe waren wieder auf? 25 hinuntergegangen. 

— Die „Preſſe“ berichtet aus Waſhington 
vom 1. Dec.: Die hieſige Bevölkerung iſt für den 
Widerſtand. Man verſichert, daß die bei den An⸗ 
tillen ſtationirte Diviſion der franzöſiſchen Flotte ſich 
vor Charleſton begeben werde, wo ein engliſches Ge⸗ 
ſchwader bereits vor Anker liegt. 

Turin, Sonnabend 14. Decbr. 
Der Bericht der in Betreff des Briefgebeimniſſes 
niedergeſetzten Kommiſſion wurde in der heutigen 
Kammer verleſen und lautet: Die Kommiſſion habe 
die Ueberzeugung erlangt, daß, wenn gewiſſe Poſt⸗ 
agenten den Behörden ſolche Briefe überliefert haben, 
die ſie als politiſche bezeichnet, dies ohne Mitwiſſen 
der Chefs der Miniſterien geſchehen ſei. Die Kam⸗ 
mer ging hierauf zur Tagesordnung über. 

Carlowitz, Sonnabend, 14. Dec. 


Der Patriarch von Serbien, Freiherr Rajacic, iſt 


geſtern Abend geſtorben. 


ben. 


die Polizei unter großem Andrange der Betenden 
wieder geöffnet. a 


deutſchen Standpunktes. 


zurück, über 


habe er nur einige Mörder und Diebe zuſammeu⸗ 


Athen, Sonnabend 14. December. 
Der von den Vertheidigern Doſios eingelegte Re⸗ 
kurs iſt vom Gerichtshof angenommen worden. Von 


den 21 Mai⸗Verſchworenen iſt in der zweiten Inſtanz 


die Anklage gegen 7 aufrecht erhalten worden; die⸗ 
ſelben haben an den oberſten Gerichtshof appellirt. 


Die Gerüchte von einem Miniſterwechſel ſind ver⸗ 


ſtummt. — Die Oel⸗Ernte iſt ſehr reichlich ausgefallen. 


Von der polniſchen Grenze. 
Sonnabend 14. December. 


Nach offiziellen in Warſchau eingegangenen Berichten 
iſt Graf Wielopolski ſeiner Aemter enthoben 


worden und nur Mitglied des Staatsrathes geblie- 
Heute wurde die unirte Baſilicaner-Kirche durch 


Karlsruhe, Sonnabend 14. December. 


In der heutigen Sitzung der zweiten Kammer forderte 


der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Frei⸗ 
herr von Roggenbach, die Kammer auf, über die 
deutſche Frage ſich unumwunden auszudrücken und 
gab ſeine Zuſtimmung zur Faſſung der Adreſſe zu 
erkennen. Die Adreſſe erklärt die Nothwendigkeit 
einer bundesſtaatlichen Verbindung, eines einheitlichen 


konſtitutionellen Organs für Militär und Diplomatie 


und einer National-Repräſentation. Vier Mitglieder 
der Kammer verwahrten ſich im Sinne ihres groß⸗ 
Hierauf wurde die Adreſſe 
mit allen gegen eine Stimme angenommen. 
Kopenhagen, 13. December. 


Die preußiſche Depeſche vom 5. Deebr., welche die 
däniſche Depeſche vom 25. Oct. beantwortet, kommt 


auf die däniſchen Verpflichtungen von den Jahren 
1851 und 1852 wegen Holſteins und Schleswigs 
welche Dänemark ſich erſt erklären möge, 
indem die in der Note vom 25. Oct. enthaltenen 
gegenwärtigen Vorſchläge bereits von den Ständen 
abgelehnt worden wären. 


Turin, 13. Dec., Vormittags. 
Der neapolitanische „Pungolo“ veröffentlicht den Bericht 


des Conſular-Agenten einer auswärtigen Macht (Frank⸗ 


reichs ?) in Chieti, demzufolge Borges vor feiner Erſchie⸗ 
ßung nach dem Gefechte bei Taggliacozzo erklärt habe: 
er ſei von dem legitimiſtiſchen Comitee in Paris ge⸗ 
täuſcht worden; in den neapolitaniſchen Provinzen 
befänden ſich keinerlei Elemente zu einer Revolution 
gegen die italieniſche Regierung; durch Geldmittel 


bringen können, Langlois ſei ein Dummkopf, Crocco 
ein Schurke. Er, Borges, habe ſich nach Rom be⸗ 
eben wollen, um Franz II. von den Schandthaten 
in Kenntniß zu ſetzen, die in ſeinem Namen verübt 
würden. Borges ſtarb muthig. Man hat bei ihm 
ein Tagebuch über ſeine Operationen, ſowie andere 
wichtige Papiere und Briefſchaften gefunden. 

— Die Lage von Torre del Greco wird immer 
trauriger; es ſtürzen noch fortwährend aufs Neue 
Häuſer ein. Man ſucht die Verbindungen wieder 
herzuſtellen. Zwiſchen Neapel und Caſtellamare iſt 
eine regelmäßige Dampfſchifffahrt⸗Verbindung eröff- 
net. Der Syndicus von Neapel eröffnet eine Sub⸗ 
ſeription zu Gunſten der Nothleidenden. 

— Der franzöſiſche Unterhändler, wegen eines 
Handelsvertrages mit Preußen und dem Zollverein, 
Herr de Clereg, kommt demnächſt nach Paris, um 
neue Inſtructionen einzuholen, da die Unterhandlun⸗ 
gen ſchleunigſt wieder aufgenommen werden ſollen. 
— Dem Vernehmen nach tha Thouvenel an Lord 


Palmerſton die Anſichten Frankreichs wegen der 
Trent⸗Affaire ſchriftlich mitgetheilt und ſich dahin 
ausgeſprochen, daß eine Verletzung des Völkerrechts 
vorliege. (H. N.) 
Trieſt, 12. December. 

Die neueſte Ueberlandpoſt iſt mittelſt des Lloyd⸗ 
dampfers „Erzherzogin Charlotte“ heute in Trieſt 
eingetroffen. Dieſelbe enthält Nachrichten aus Kal⸗ 
kutta vom 8. Nov., Singapore vom 8. Nov. Ba⸗ 
tavia vom 31. Oct. — Eine von Banjermaſſing 
gegen Antaſari abgegangene holländiſche Expedition 
verlor beim Erſtürmen der feindlichen Palliſaden 
21 Mann Todte und 17 Verwundete. Ein Auf- 
ſtand in Timor gegen die portugieſiſche Regierung 
wurde unterdrückt. — Die Nachrichten der Ueber⸗ 
landpoſt aus Peking ſind vom 13. Oct. datirt 
Nach denſelben wird der Kaiſer Ende d. M. ſeinen 
Einzug halten und wird die Leiche des verſtorbenen 
Kaiſers anfangs Nov. nach Peking gebracht. — Aus 
Shanghai, 24. Oct. wird gemeldet: Die Rebellen 
haben ſich auf Büchſenſchußweite genähert. Tſchifu 
wird von den Rebellen bedroht, von fremden Trup⸗ 
pen aber beſchützt. In der Umgegend wurden große 
Gräuel begangen, zwei amerikaniſche Miſſionäre er⸗ 
mordet. Canton iſt bereits geräumt. Der Gou⸗ 
verneur von Macao iſt nach Japan gegangen, 
um einen Vertrag abzuſchließen. — Nach Berichten 
aus Saigon vom 9. Oct. wird der Beginn der 
Feindſeligkeiten mit Ankunft des neuen Gouverneurs 
erwartet. Von Adelaide iſt am 25. Oct. unter 


Stuart eine dritte Entdeckungs-Expedition nach dem 
Norden abgegangen. 


Die letzten Nachrichten von 
Mac Kinlays Expedition zur Aufſuchung Burke's 
ſind von Lake Hope eingetroffen. (Wiener Bl.) 


Rundſch a u. 


Berlin, 15. Dezember. 

— In miniſteriell geſinnten Kreiſen behauptet 
man, daß nach dem Vorgange des Großherzogs von 
Baden es für Preußen unerläßlich ſei, in der Thron⸗ 
rede bei Eröffnung der Kammern die deutſche 
Richtung der preußiſchen Politik mit Nachdruck zu betonen. 

— Die „Berl. Revue“ ſchreibt in Uebereinſtim⸗ 
mung mit der Sternzeitung: „Bei den jüngſten 
miniſteriellen Berathungen ſoll man zu dem beſtimm⸗ 
ten Entſchluſſe gelangt ſein, auf dem Gebiete der 
Militär-Organiſation keine Konzeffionen zu machen; 
namentlich iſt das weitverbreitete Gerücht von einer 
am 1. Januar beabſichtigten umfangreichern Beur⸗ 
laubung im ſtehenden Heere ganz unbegründet.“ 

— Die „Stern⸗Zeitung“ beſtätigt, daß wegen 
des öſterreichiſchen Vorgehens in der Suttorina Auf- 
klärungen verlangt worden ſeien und auch durch 
Preußen; ſie beſtreitet jedoch nachdrücklich den öſter⸗ 
reichiſchen Zeitungen gegenüber, daß Oeſterreich hier 
von jenem Vorgehen eine vorgängige Anzeige gemacht 
und daß Preußen in Gemeinſchaft mit andern Mäch⸗ 
ten Aufklärungen verlangt habe. 

— Hr. v. Carlowitz, früherer k. ſächſiſcher Miniſter, 
hat die in Görlitz auf ihn gefallene Wahl mit fol⸗ 
gendem Dankſchreiben angenommen: Allen den ge— 
ehrten Wahlmännern, welche mir ihre Stimme zum 
Abgeordneten gegeben und damit dazu beigetragen 
haben, das Band der Anhänglichkeit, das mich an 
die Oberlauſitz kettet, noch mehr zu befeſttigen, ſage 
ich für dieſen Beweis eines mir erhaltenen und be⸗ 
ziehentlich kneu geſchenkten Vertrauens meinen ver⸗ 
bindlichſten Dank. Ich habe die Wahl angenommen. 

v. Carlowitz.“ 


— der nicht öffentlichen Sitzung der Stadtver⸗ 
PR find ba Set ntis.Criparniffen des abge⸗ 
laufenen Jahres über 15,000 Thaler zu Weihnachts- 
ratificationen für die Communalbeamten und Lehrer 
bewtlügt worden. % 

— Nach der diesjährigen Zählung der Militärbe- 
völkerung der hieſigen Garniſon, beſteht dieſelbe in 
runder Zahl aus 22,300 Perſonen, darunter wirk⸗ 
liche Militärperſonen 18,500, und 3800 Familien⸗ 
angehörige. 

— Wie man ſich im Publikum erzählt, iſt im 
Miniſterium beſchloſſen worden, das Disziplinarver⸗ 
fahren gegen Patzke und Greif nicht einzuleiten, 
ſich vielmehr mit dem Spruch der Geſchworenen ge⸗ 
nügen zu laſſen. Man hört, daß Herr Patzke Direk⸗ 
tor einer Strafanſtalt werden ſoll — wie es heißt 
in Breslau — während Herr Greif wahrſcheinlich 
feine Penſionirung wegen geſchwächter Geſundheit 
beantragen wird. 

— Eine neue Duellangelegenheit macht hier viel 
von ſich reden, bei der als Hauptbetheiligte zwei 
Juriſten, der Referendarius P. und der Gerichts⸗ 
aſſeſſor Z., genannt werden. Beide befanden ſich 
auf einem Balle und wurde der erſtere von dem 
letzteren beim Tanze angerannt. Jener nahm aus 
dieſem Umſtande Veranlaſſung, den Aſſeſſor zu erſu⸗ 
chen, künftig weniger ſtürmiſch ſich zu bewegen. Der 
Aſſeſſor ſoll hierbei dem Referendarius gegenüber 
den Ton eines Vorgeſetzten angenommen und ſich 
überhaupt ſo anmaßend geäußert haben, daß der 
Referendar ſich veranlaßt ſah, dem Aſſeſſor am 
nächſten Tage eine Herausforderung zum Duell zu⸗ 
zuſenden. Der Geforderte hat das Duell nicht an⸗ 
genommen, die Herausforderung vielmehr dem Dienſt⸗ 
Chef des Fordernden eingereicht. 

— Ein Mitglied des Ren z'ſchen Cireus, der durch 
ſeine kühnen Lenpeeprünge dem Publikum bekannte 
Gymnaſtiker Delacroi, ein geborner Braſilianer, hat 
Pen auf eine ſchreckliche Weiſe geendet. Eine am 

onnerſtag erhaltene Nachricht von dem Tode einer 
Schweſter e bei ihm temporären Wahnſinn hervor- 

erufen zu haben. Er mußte von der Vorſtellung nach 
Fiat und zu Bett gebracht werden, benutzte jedoch gegen 
Morgen den Schlaf oder eine augenblickliche Unaufmerk⸗ 
ſamkeit ſeiner Wächter und ſtürzte ſich aus ſeiner unter 
den Linden 23 im dritten Stock belegenen Wohnung mit 
einem Sprung durch die Scheiben des geſchloſſenen Fenſters 
hinunter auf die Straße. Er verletzte ſich bei dem Sturz 
der Art, daß er bald darauf in der Charité ſtarb. 

— Der hier auf Grund der Statuten des deutſchen 
Schützenbundes gebildete Schützen⸗Wehrverein hatte 
eine Ergebenheitsadreſſe an den Herzog von Coburg 
gerichtet, Der Herzog hat unterm 7. Dec. dem 
Verein geantwortet und ihn aufgefordert, das deutſche 
Ziel feſt im Auge zu behalten und die Geſetze des 
eigenen Vaterlandes ſtreng zu beobachten. — Das 
Schreiben des Herzogs an ſeinen Vetter von Mei⸗ 
ningen hat hier einen vortrefflichen Eindruck gemacht. 

Ham burg, 12. Dec. Hier iſt ſoeben im Ver⸗ 
lage von Grefe eine kleine Schrift erſchienen, betitelt: 
„Der Herzog von Koburg und mein Austritt aus 
ſeinen Dienſten“ und iſt verfaßt von einem Herrn 
Bollmann, der noch bis vor Kurzem Kabinetsſekretär 
des Herzogs Ernſt war. Das Büchlein tritt ent⸗ 
ſchieden gegen den Herzog auf, namentlich in Bezug 
auf deſſen Verhältniß zum Nationalverein. Der 
Verfaſſer ſtellt die ſtaatsmänniſche Begabung des 
Herzogs auf eine Linie mit ſeinem Talent als Kom⸗ 
poniſt; in Bezug auf dieſes aber verſteigt er ſich bis 
zu der Behauptung: „Der Herzog ſelbſt kann keine 
acht Takte Muſik ſchreiben, geſchweige eine Oper 
komponiren.“ — ein Satz, den er zu beweiſen ſucht 
durch Nennung z. B. eines Konzertmeiſters Krämer. 
— — — ä E—ꝛ—f 


Lokales und Provinzielles. 


Danzig, den 16. Dezember. 


— Sr. Maj. Fregatte „Thetis“ iſt am 5. Novpbr. 
von Singapore Südspitze von Hinter⸗Indien) nach Bang⸗ 
kok, der Hauptſtadt von Siam, abgegangen. Dorthe 
ſind die „Arcona“ und die „Elbe“ von China aus auf 
dem Wege, und das Geſchwader ſoll zur Abſchließung des 
Handelsvertrages mit Siam dort verweilen. 

Die Verbeſſerung des Waſſers in der Radaune 
die bekanntlich ſämmtliche Brunnen der Stadt ſpeiſt, it 
ohne Zweifel eine der weſentlichſten Bedingungen, um 
den Geſundheitszuſtand der 1 1 Danzigs zu 
heben. In letzter Zeit iſt in dieſer Beziehung auch ſchon 
Einiges geſchehen. Es ſind von der Radaune auf derje⸗ 
nigen Strecke, auf welcher die Röhren ſich befinden, von 
denen die Brunnen 5 werden, (vom Petershager 
Thore bis zur großen Mühle) beinahe ſämmtliche Aparte⸗ 
ments auf polizeiliche Veranlaſſung fortgeſchafft worden, 
und ſollen, wie wir hören, auch die andern gleichartigen 
Anlagen auf der Strecke von der großen Mühle ab, bis 
zur usmündung in die Mottlau eſeitigt werden, wenn 
der geeignete Zeitpunkt dazu eingetreten ſein wird. Sicherm 
Vernehmen zufolge, iſt jedoch von dem Herrn Polizei⸗ 
Präſidenten, dem Magiſtrat egenüber, geltend gemacht, 
daß durch die Beſeitigung aller Apartements von der 
Radaune ſehr lange nicht das erreicht werden wird, was 
erreicht werden ſoll, indem vorausſichtlich nicht allein die 
Verunreinigung der Radaune, trotz Aufſicht und Controlle, 


im Geheimen nach wie vor fortgeſetzt werden wird, ſon⸗ 
Goſſen in die Radaune 
münden, welche derſelben Unreinigkeiten aller Art von den 
Straßen zuführen, u en weil verſchiedene Gerbe⸗ 


dern weil auch eine große Menge 


reien die Radaune zu 1 
wodurch beſonders das 

meinwohl Danzigs dringend befürwortet, für 
neue Waſſerleituug einzurichten, 
Berlin u. Magdebur 


weifelt werden, daß die ſlädtiſchen Behörden auf d 


utrag eingehen, und die erforderlichen Mittel gerne zu 
einer Anlage bewilligen werden, deren Nützlichkeit und 


Nothwendigkeit lange conſtatirt worden iſt. 

— Geſtern Morgens wurde eine männliche Leiche am 
Heil. Geiſtthore aus der Mottlau gezogen. Vor ungefähr 
4 Wochen ſoll ein Kahnknecht, bei dem Schiffer Maſſeck 
im Dienſte, der damals mit ſeinem Fahrzeuge dort gelegen, 
verſchwunden ſein. 

— Die „B. u. H.⸗Ztg.“ enthält folgende Mittheilung: 
„Die Nachricht verſchiedener Blätter, daß das Wrack der 
„Amazone“ an die Küſte geſpült und aufgefunden worden 
ſei, iſt, wie verbürgt werden kann, unrichtig. Das Marine 
Oberkommando hatte bis geſtern Abend davon keine Kennt. 
niß. Es iſt bis jetzt nur die Flagge angetrieben, die ſich 
in einer Kiſte auf dem Deck des Schiffes befunden hat und 
von dort herabgeſpült ſein kann, ohne daß das Schiff noth- 
wendig eine Beſchädigung erlitten zu haben braucht. Auch 
die aus Amſterdam eingeſandten Berichte beweiſen den er- 
folgten Untergang des Schiffes noch nicht, obſchon ſie der 
Hoffnung nur wenig Raum laſſen. 


Lauenburg 12. Dec. Geſtern Morgen iſt in der 
Nähe unſerer Stadt ein gräßlicher Raubmord verübt. Der 
Thatbeſtand iſt folgender: Der Schweinehändler Carl Golz 
verließ geſtern Morgens 6 Uhr ſeine Wohnung in dem eine 
Meile von hier entfernten Dorfe Lanz, um auf dem hier 
ſtattfindenden Wochenmarkte feine Einkäufe an Schweinen 
zu beſorgen; eine Stunde ſpäter fand man ſeine gräßlich 
verſtümmelte Leiche in der Nähe der Stadt mitten im Wege 
liegen. Dem Golz war der Hinterkopf eingeſchlagen, der 
Hals durch mehrere Schnitte faſt ganz durchſchnitten, im 
Unterleib befanden fi fünf Mefferftihe, von denen drei 
abſolut tödtlich waren, die linke Hand hing nur noch an 
einigen Fleiſchfaſern am Arme. Von dem noch ganz war⸗ 
men, blutenden Körper des auf jo gräßliche Weiſe Erſchla⸗ 
genen war die Geldkatze mit einigen hundert Thalern 
Courant und aus dem neben dem Opfer liegenden Mantel 
die Brieftaſche mit einigen hundert Thalern Papiergeld ver⸗ 
ſchwunden. Gleich nach Entdeckung der That wurde durch 
Trommelſchlag die Bürgerſchaft aufgeboten und durchſuchte 
den Jägerhofer Wald, den bekannten Vergnügungsort der 
Lauenburger, wo das Verbrechen, dicht am Ausgange ins 
Freie, begangen war. Abends 8 Uhr brachten Gensdarmen 
und Polizeidiener unter großem Zudrange der Bevölkerung 
den Thäter ein. Der Verbrecher iſt ein ehemaliger Gefährte 
des Erſchlagenen, Nameus Lemberg aus Vilkow, einem nahe 
der Stadt gelegenen Dorfe. Durch ſchlechte Wirthſchaft 
heruntergekommen, hatte er ſich durch den an ſeinem frühe 
ren Freunde verübten ſcheußlichen Raubmord in eine beſſere 
Lage bringen wollen. Er lauerte demſelben auf, gab ihm 
zuerſt mehrere Hiebe mit einem armsdicken eichenen Knittel 
auf den Hinterkopf, betäubte ihn dadurch und verſtümmelte 
ihn dann in der angegebenen Weiſe. Nach vollbrachter 
That verſteckte der Mörder zuerſt ſeinen Raub, welcher bis jetzt 
noch nicht aufgefunden wurde, und erreichte dann auf Um⸗ 
wegen die Stadt. Hierher wurden ihm von ſeiner Frau 
andere Kleider gebracht, welche er bei einem Bekannten an- 
legte, worauf er ſich faſt den ganzen Tag in verſchiedenen 
Kauf- und Branntwemläden umhertrieb, um den Verdacht 
von ſich abzulenken. Seine ſämmtlichen in Blut getränkten 
Oberkleider, welche feine Frau in einem Bettbezuge wieder 
in ihre Wohnung genommen, ſind ſammt dem mit Blut 
überzogenen Knittel von den Polizeibeamten aufgefunden und 
als corpora delicti eingebracht. Der Mörder leugnet bis 
jetzt, ſelbſt Angeſichts der Leiche, ſeine Thäterſchaft, weiß 
aber über die Urſache der noch an ſeinem Körper und ſeinen 
Kleidern befindlichen Blutflecken keine, auch nur einigermaßen 
wahrſcheinlichen Thatſachen anzuführen. 

Bublitz 12. Dec. Der hier wohnhafte Poſtillon 
Nitz fand in der vorigen Nacht auf der Landſtraße unweit 
Pollnow auf eine eigenthümliche Weiſe ſeinen Tod. 
Reiſende ſahen den Poſtwagen, welcher keine Paſſagiere 
geführt hatte, auf der Straße halten und bei 9 7 5 

interſuchung fanden ſie den Poſtillon entſeelt, zwiſchen 

einem ſtarken, quer über den Weg hängenden Aſte, gegen 
welchen er angefahren war, und dem Poſtwagen. Als 
man darauf den Verunglückten aus ſeiner Lage befreien 
und den Poſtwagen fortſchaffen wollte, gelang beides nur 
nach Abſägung des ſo verderblichen Aſtes. ik hinter» 
läßt eine Wittwe und 4 Kinder. ; 


Gerihtszeitung. 


[unterſchlagung.] Drei Männer nehmen auf 
der Anklagebank den Platz ein. Der erſte, obwohl er in 
ſeiner bürgerlichen Kleidung erſcheint, verräth deutlich 
durch die bleiche Farbe ſeines Geſichts, durch die gebeugte 
Haltung ſeines Körpers und einen ſchüchteren unftäten 
Blick, daß er aus der Haft vorgeführt worden. Der 
zweite hat ſo volle hochrothe Wangen, wie ſie Wind und 
Wetter beim unausgeſetzten Aufenthalt in der freien 
Natur bei kräftigen Leuten erzeugen. Man ſieht aus der 
Friſche ſeiner Geſichtsfarbe, daß er eben vom Lande her- 
ein gekommen. Daſſelbe möchte man auch von dem 
dritten vermuthen; denn auch er hat eine friſche Gefichtö- 
farbe und ein lebhaftes Auge. Nur ſeine Kleidung 
widerſpricht auf den erſten Blick dieſer Vermuthung, denn 
er trägt einen langen Schlafrock von ſchwarzer Farbe 
und geſtickte Morgenſchuhe. Beide Stücke ſind ganz neu 
und werden wahrſcheinlich zum erſten Mal an dem ver. 
hängnißvollen Tage getragen. Aus dem Namensaufruf 
der Angeklagten ergiebt ſich, daß der erſte der Kahnſchiffer 
Sahl Friedrich Zillmer aus Thorn, der zweite der 
Schifferknecht Johann Jacob Kröker aus Leßkauer⸗ 


em Gewerbsbetriebe benutzen, 
ſſer verſchlechtert wird. Der 
Herr Polizei- Präſident hat daher im Intereſſe . . 
nzig eine 
ähnlich wie in 
und darf wohl an 

n 


Weide und der dritte der Bäckermſtr. Franz Grüneberg 
aus Heubude iſt. Die gegen die drei Männer erho · 
bene Anklage lautet auf Unterſchlagung. Die Anklage, 
welche vom Herrn Staatsanwalt verleſen wird, er iebt 
olgendes: Der Kahnſchiffer Zill mer war von dem 
en Handlungshauſe Arnold & Co. angenommen 
orden, eine Ladung Weizen von der 3 rabka nach der 
Speicher ⸗Inſel zu Paar Nachdem Zillmer am 26ſten 
Auguſt d. J. die Ladung . begann er am 
Pi Abend deſſelben Tages die kurze Fahrt. Bald 
ußerte er zu feinem Knecht Kröker, daß die Gelegenheit 
gut fei, doch wenn etwas gethan würde, fo dürfe es nichts 
eringes ſein. Auf ein Paar Scheffel mehr oder weniger 
könne es bei dem Wagſtück nicht ankommen. Kröker 
ſolle nur nicht zaghaft ſein. Der Commis Simon 
Salomon aus dem benannten Handlungshauſe, der 
als Wächter des geladenen Weizens ſich auf dem Fahr⸗ 
zeuge befand, jedoch die Rolle eines zum Gärtner geſetzten 
Bockes ſpielte und in Gemeinſchaft mit Zillmer auf 
Kröker zu wirken ſuchte, ſagte, daß garnichts zu wagen 
und keine Gefahr zu befürchten ſei. Es würden einige 
Männer mit einem Boot kommen, eine Quantität Weizen 
einladen, blanke Thaler auf den Tiſch legen und dann 
iu aller Stille davon fahren. Niemand könne wiſſen, 
ob die große Ladung um ein Paar Scheffel kleiner ge⸗ 
worden. Noch ehe Zillmer mit ſeinem Fahrzeuge aus 
der Weichiel in die Mottlau fuhr, kamen denn aüch drei 
Männer in einem großen Boot daher und ſteuerten auf 
das Zillmer'ſche Fahrzeug zu. Schnell erreichten ſie das⸗ 
ſelbe und beſtiegen es wie alte Bekannte. Der eine der 
drei Männer, welcher mit einem Pelz bekleidet war, be⸗ 
ab fi) mit Zillmer, Simon Salomon und Kröker in die 
Kajüte, die andern unter das Verdeck, um die Säcke, 
welche ſie mitgebracht hatten, zu füllen. In der Kajüte 
lezte der Mann mit dem Pelze eine Menge blanker 
Thaler auf den Tiſch. Von dieſem Gelde nahm Zillmer 
einen Theil, nämlich 70—80 Thlr., und Simon Salomon 
den andern. Kröker erhielt, damit er ſchweigen ſollte, 
von dem Erſtgenannten zehn, von dem Letztgengunten 
fünf Thaler. Nachdem darauf die von den drei Männern 
mitgebrachten Säcke gefüllt und in's Boot geworfen 
waren, fuhren dieſelben in der Dunkelheit davon, und 
der Streich ſchien gelungen zu ſein. Als aber nach 
einigen Tagen die Ladung Weizen abgeliefert wurde, 
ergab ſich ein Manco von 13 Laſt, jo daß eine auf dem 
Kaähne während der Fahrt von der Przerabka nach dem 
Speicher verübte Veruntreuung klar am Tage lag. Simon 
Salomon ergriff nun ſogleich die Flucht und wurde ſteck⸗ 
brieflich verfolgt, Zillmer und Kröker wurden gefänglich 
eingezogen und geſtanden ſofort die Unterſchlagung, auch 
bekannten ſie, daß der Mann mit dem Pelze, der den 
unterſchlagenen Weizen gekauft, der Bäckermeiſter Grüne⸗ 
berg aus Heubude ſei. So wurde denn auch dieſer 
verhaftet. 

Nachdem die Frau des Zillmer geſehen, was für eine 
ſchlechte Wendung der Handel genommen, ergriff ſie eine 
furchtbare Angſt, mit in die Folgen deſſelben verwickelt 
zu werden, nahm den in 50 Thlrn. beſtehenden Reſt des 
Geldes, welches ihr Mann von Grüneberg bekommen und 
überlieferte ihn dem Gericht. — Die Frau iſt denn auch 
nicht der Theilnahme an der Unterſchlagung angeklagt 
worden. — Ehe wir nun an die Mittheilung des weite⸗ 
ren Verlaufs der öffentlichen Verhandlung gegen die drei 
Angeklagten gehen, müſſen wir bemerken, daß Zillmer 
ſein früher gemachtes Geſtändniß zurückgenommen. Nach 
Verleſung der Anklage ermahnt ihn der Herr Vorſitzende 
des Gerichts, der Wahrheit die Ehre zu geben und ein 
offenes Geſtändniß abzulegen. Das Läugnen könne nichts 
helfen; er würde durch die Zeugenausſage unbedingt 
überführt werden. Zillmer antwortet in einem feierlichen 
Tone: Ich bin unſchuldig; ich weiß von der ganzen 
Sache nichts. Mein früberes Geſtändniß habe ich nur 
aus Angſt abgelegt; es war und iſt ein falſches. Der 
Herr Vorſitzende fragte ihn, weßhalb denn ſeine Frau 
die 50 Thlr. dem Gericht überliefert. Zillmer entgegnet: 
das weiß ich nicht. Von mir hat ſie dazu keinen Auf⸗ 
trag gehabt; vielleicht hat ſie gedacht, mich durch das 
Geld aus der Haft zu befreien. 

Vorſitzender: Erklären Sie ſich näher über Ihre 
angebliche Unſchuld. 

Zillmer: Das kann ich nicht, meine Gedanken 
ſind ſchwach; ich würde mich in Widerſprüche verwickeln; 
mein Herr Vertheidiger wird ſagen, was nöthig iſt. 

Vorſ.: Zunächſt haben Sie ſich ſelber auszulaſſen. 

Z.: Ich habe das ſchon gethan in einem Schriftſtück, 
welches ſich bei den Akten befindet. 

Vorſ.: Hier iſt allerdings ein 11 Bogen ſtarkes 
Schriftſtück, voll der verſchiedenſten Expektorationen, aber 
ſo zuſammenhanglos, daß kein Menſch daraus klug wer⸗ 
den kann; auch iſt darin der 26ſte Pfalm abgeſchrieben 
deſſen Anfang lautet: Herr ſchaffe mir Recht; denn ich 
bin unſchuldig; ich hoffe auf den Herrn, darum werde 
ich nicht fallen. Was ſoll der Palm? 

Z.: Sagen, daß ich unſchuldig bin! 

Vorſ.: (ſich zum zweiten ngeklagten wendend) 
Kröker, Sie haben ſchon früher ein offenes Geſtändniß 
abgelegt und ſind auch deshalb aus der Haft entlaſſen 
worden. Wollen Sie das Geſtändniß wiederholen und 
uns den ganzen Vorfall noch einmal erzählen? — 

Kröker: (mit lautem aus dem Herzen kommenden 
Ton) Ich ſtehe vor Gott und dem Gericht und will die 
Wahrheit ſagen, damit ich mein Gewiſſen befreie. Ich 
ſtand eines Tages im Auguſt⸗Monat auf dem Fiſchmarkt, 
weil ich keine Arbeit hatte. Da kam der Mann, der hier 
neben mir ſteht, und fragte mich, ob ich bei ihm in 
Arbeit treten wollte; er hätte eine Ladung Weizen von 
der Przerabka nach der Speicherinſel zu fahren. Warum 
De ich fein Anerbieten nicht annehmen jollen? — Denn 
ch muß ja arbeiten, um Geld zu verdienen. So kam 
ich denn zu ihm, und er ließ nicht nach, mich zu dem 
Schelmenſtreich zu überreden. Der Simon, das war ein 
Jude, der konnte auch reden, als ob zehn Teufel auf 
ſeiner Zunge ſaßen. Und als der Grüneberg, der mir hier 
zur Linken ſteht, in der Nacht kam, da ging ich mit in 
die Kajütte und nahm das Sündengeld 


Vorſ.: Iſt der Grüneberg denn 792 wirklich der 
Mann mit dem Pelz, der den Weizen abgeholt und dem 
Zillmer und Simon das Geld gegeben? 7 

Kroker: Ja, er iſt es. Als wir in der Kajüte 
waren, erkannte ich ihn deutlich. Sie ſind ja, ſprach ich 
zu ihm, der Bäckergeſelle, der in Rothe Bude gearbeitet 
und ſich das Mädchen aus Käſemark geheirathet hat. Da 
ſagte er: „Mich kennen die Leute aber auch überall. Ich 
wollte, ich hätte ihn nie geſehen und nie gekannt. Als 
ich das Sündengeld in der Taſche fühlte, da war es als 
wollte es mich ins Waſſer ziehen. Wenn ich vom Kahn 
herunter gekonnt hätte, wäre ich ſogleich nach dem Gericht 

gangen und hätte es abgetiefert und mich ſelber und 
ie Verführer angezeigt. l F 

Vorſ.: (ſich zu Zillmer wendend) Herr Zillmer, Sie 

— gehört, welch” ein offenes und reumüthiges Ge⸗ 

ändniß Kröker abgelegt. Wollen Sie nicht auch geftehen? 
Es wird Ihnen das mehr nutzen, als das hartnäckige 
Läugnen, das doch zu nichts führen kann. 

Zillmer: Ja, ich will geſtehen: ich bin ſchuldig; 
der Teufel hatte mir die Augen verblendet; ich ſah nichts 
mehr von Recht und Gerechtigkeit; aber die blanken 
Thaler, die auf dem Tisch in der Kajüte bei dem ſchwa⸗ 
— Lampenlicht funkelten, die ſah ich. Gott ſei mir 
gnädig! — 
orf. Iſt der Grüneberg der Mann, der Ihnen 
den Weizen abgekauft? 

Z.: Ich kann es nicht beſtimmt ſagen, denn es war, 
als er bei mir war, nur ein ſchwaches Licht in der Ka⸗ 
jüte, ſo daß ich ihn nicht deutli Mi erkennen vermochte. 

Vorſ.: Da Sie über ſich ſelbſt ein ſo gutes und 
offenes Geſtändniß abgelegt haben; ſo halten Sie doch 
auch in Beziehung auf den Mitangeklagten nicht mit der 
Wahrheit zurück! 

Z.: Mir ſcheint es ſo, als ob Grüneberg der Mann 
mit dem Pelz geweſen. 5 

Borl.: Sprechen Sie ſich ganz beſtimmt aus! 

Z.: Ja, ich will es; Grüneberg iſt es geweſen. 

Vo rſ. (ſich zu Grüneberg wendend): Nun Herr 
Grüneberg, was haben Sie gegen die Behauptungen der 
beiden Mitangeklagten in Beziehung auf Ihre Theil⸗ 
nahme an der Unterſchlagung zu erwidern? 

Grüneberg: Weiter nichts, als daß ich von dem 
— Vorfall nichts weiß; ich bin am Abend und in 

r Nacht des 26. Auguſt d. J. in meiner Wohnung zu 
Heubude geweſen und kann darüber mehrere Zeugen 
ſtellen. ö 

Es wird hiernach der Zeuge Speer, a Zeit Orts⸗ 
diener und Schuhmacher zu Strohdeich, au gerufen und 
vernommen. a 7 5 

Vorſ.: Kennen Sie den Bäckermeiſter Grüneberg? 


» Sehr wohl. : 9 
8 — — 2 Sie eines Abends im Auguft d. J. 


bei i ßen in Heubude? 

Sp. Das war 10 und zwar am 26. Auguſt d. J. 

Pi Rori.: Woher wiſſen Sie denn ſo genau, daß es 
r 26. Auguft war? g 

Sp.: W nerte mir ſtets die Tage ſehr genau und 
dann hat es mir auch die Schwägerin von Grüneberg 
geſagt, daß ich dageweſen. 

Vorſ. Wie kamen Sie dorthin? 

Sp.: Grüneberg war eines Sonntags bei mir und 
ſagte mir, daß ich zu ihm kommen ſollte, um ihm au 
einem Paar Stiefel Maß zu nehmen, und dann bin 
ich denn auch am Dienſtag darauf hingegangen: 

Vorſ.: Sie wiſſen alſo beſtimmt, daß es ein Dienſt⸗ 
tag war, wo Sie zu Grüneberg gegangen ſind? 

Sp.: Ganz beſtimmt! — 

Borſ.: Nun aber muß ich Ihnen ſagen, daß der 
26. Auguſt d. J. nicht am Dienſtag, ſondern am Mon- 
tag war, was haben ſie hierauf zu entgegnen? 

Der Zeuge wird plötzlich von einer großen Verlegen⸗ 
heit gefangen genommen und ſtockt in ſeiner Auslaffung. 
Nachdem aber der Herr Vertheidiger des Grüneberg be- 
bufs der Aufklärung des Widerſpruches eine Bemerkung 
gemacht hat, giebt derſelbe folgende Ausſage: 

Allerdings bin ich am Montag und nicht am Dienſt ⸗ 

zu Grüneberg gegangen; doch ich bin faſt die 
ganze Nacht bei ihm geblieben, wo er mir But terbrod 
vorgeſetzt. Da nun ein Theil der Nacht zum Dienſtag 
cherte ſo bin ich alſo auch am Dienſtag bei Grüne⸗ 

Be it ſichtlicher Entrüſtung): Herr Speer, Sie 
ox ſ. (mi 1 : 8 

find Der und alſo auch Beamter. Als ſolcher 

ben Sie die ernite Verpflichtung, zur Aufklärung der 

ahrheit, aber nicht zur Verdunkelung derſelben beizu⸗ 
tragen. Ich ermahne Sie, die Wahrheit zu ſagen. 

Der Zeuge. bleibt bei feiner Ausſage. Der hohe 
Gerichtshof beschließt, ihn, da er den Verdacht der Tbeil⸗ 
nahme an dem ganzen Vorfall erregt, nicht zu vereidigen. 
Der Angeklagte Grüneberg hat hierauf eine kurze ſtille 
Unterredung mit ſeinem Herrn Vertheidiger wor. 
auf dieſer den Herrn Vorſitzenden bittet, demſelben das 

ort zu verſtatten. 

Gran —.— Ich will nur offen geſtehen, daß ich 
der Mann mit dem Pelz geweſen, der den Weizen von 
Zillmer gekauft; — war aber der Meinung, daß dieſer 
der rechtmäßige Eigenthümer ſei. In dieſer Meinung 
glaubte ich kein Unrecht zu begehen; denn ich habe 
meinen Gewerbeſchein zum Getreidehandel und kann 

fen wo und wie ich will. 

Die weitere Vernehmung ergiebt zur vollen Genüge, 
daß Grüneberg ſehr wohl um die Unterſchlagung gewußt. 
Der Herr Staatsanwalt beantragt für ihn als den eigent⸗ 
lichen Urheber eine Gefänguißſtrafe von 6 Monaten, für 
Allmer 3 Monate und für Kröker 3 Wochen Gefängniß. 
wer hohe Gerichtshof erkannte nach einer längeren Be⸗ 
hung für Grüneberg auf 4 Monate, für Zillmer 
benfalis 4 Monate und für Kröker auf 3 Wochen 

ngniß. 


Städtiſches. 
[Eingeſandt.] 
Wenn es auch ſchon ein Fortſchritt zum Beſſern ift, eine 
i und eine andere Scala bei Erhebung der 


Communal-Steuer eintreten zu laſſen, bei welcher felbftver- 
ſtändlich den weniger Bemittelten die Laſt gent 15 e⸗ 
nommen werden müßte, I: ee doch die Frage ganz außer 
Acht gelaſſen zu fein, ob überhaupt die Erhebung der Com- 
munal-Steuer eine gerechtfertigte ſei. Die Noth, bedingte 
ihre Einführung, da unſere gute Stadt bis über die Ohren 
in Schulden ſteckte, aus denen der reiche Mann, den Staat, 
welchem man in neueſter Zeit alles aufbürden will, ſie nicht 
gutwillig herausreißen könnte noch wollte, ohne gegen die 
übrigen Staatsangehörigen ungerecht zu ſein. Weil man 
20 Mill. Francs Contribution an die franzöſiſchen Macht⸗ 
haber hatte zahlen müſſen, jo rechnete man auf Wiederer⸗ 
ſtatten der mittel. und unmittelbaren Kriegsſteuern, aus der 
Contribution, welche die Allüirten den Franzoſen auferlegt 
hatten. Dieſe fiel aber, — Dank der unzeitigen Großmuth 
der Verbündeten! — ſo gering aus, daß ſie nicht einmal die 
Leiſtungen der Provinz Preußen während der franzöſiſchen 
Occupation zu erſetzen im Stande geweſen wäre, vielweniger 
die Opfer des ganzen Reiches zu vergüten. Nun kurz, die 
gute Stadt Danzig wurde gezwungen ihre Schulden aus 
eigenen Mitteln und auf eigene Hand nach einem ihr von der 
Regierung vorgeſchriebenen Amortiſationsplane zu bezahlen. 
Um dieſes zu ermöglichen, wurde die Communal-⸗Steuer ein- 
geführt, welche, wie ſchon bemerkt, früher eine unbekannte 
Größe war, da man ſich bemühte, die ſtädtiſchen Ausgaben 
den Einnahmen anzupaſſen. Die Communal-Steuer war alfo 
eine Nothſteuer. — Wenn aber die Noth, zu deren Abhülfe 
ſie eingeführt wurde, — in dieſem Falle die freiſtädtiſchen 
Schulden — vorüber war, durfte man ohne Noth dieſe Noth- 
ſteuer auch noch ferner erheben? Wir halten die fernere 
Erhebung und die Verwendung der Steuer zu anderm als 
dem urſprünglich beſtimmten Zwecke, für ganz ungerechtfertigt, 
und können die Verwaltungsweiſe nicht als eine umſichtige 
anerkennen, welche eine Nothſteuer auch in den Zeiten des 
Segens und Friedens fortbeſtehen läßt, Iſt ungeachtet des 
Zuſammentreffens der günſtigſteu Umſtände dennoch Noth 
vorhanden, jo könuen wir dieſelbe nur eine küuſtlich ge- 
ſchaffene nennen, und ſchwere Verantwortung wird einſt die 
unbedachtſamen Veranlaſſer derſelben treffen. Wir find keines- 
weges gegen Verbeſſerungen und für Knickerei, doch können 
wir nicht glauben, daß es beſſer ſei 2 Thlr. hinzugeben, 
wenn man mit der Hälfte den Zweck eben fo vollſtändig er- 
reichen kann. Es find in früheren Zeiten mit ſehr be⸗ 
3 Mittekn verhältnißmäßig großartige Erfolge erzielt 
worden, 
unumgänglich Nothwendige herzuſtellen, Ueberfluß aber ganz 
zu beſeitigen, und weil man ſich bewußt war, Verwalter 
fremden Gutes zu fein, welches man verpflichtet wäre, ge- 
wiſſenhafter und ſparſamer zu verwalten als ſein Eigenthum. 
1 


Handel und Gewerbe. 

Danzig, Sonnabend, 14. Dechr. Man glaubt, 
daß John Bull und Jonathan ſich vertragen werden, 
und die Aufregungen, welche mit Kriegsgeſchrei und Krieg 
verknüpft ſind und in der kommerziellen Welt große 
Gewinne und große Verluſte herbeiführen, je nachdem 
Zufall und kluge Berechnung einſchlagen. — Dieſe Auf 
regungen ließen ſchnell nach. Unſer Kornmarkt hielt ſich 
am Montage auf der Höhe des vorigen Sonnabends, und 
wurde dann vollkommen flau. Die Motive aber, welche 


zuvor unſere Preisſtände auf ihre Höhe hielten, ſind 


unverändert geblieben, und deshalb ift es unwayrſchein⸗ 
lich, daß die Flauung nachhaltig bleiben werde. Freilich 
iſt es die beſondere Eigenſchaft des Kornhandels, daß 
ſeine Sprünge ſo oft gegen Vorausſicht und Vernunfts 
ründe ſtreiten. mi der geſtrige Markt ſchloß in 

eizen um fl. 30 pro Laſt niedriger wie am Montage, 
ohne Kaufluſt zu wecken, und die Faktoren, welchen es 
gelang, Etwas anzubringen, mußten ſich dies gefallen 
laſſen. — 350 Laſten, wovon $ dem vorigen Sonn⸗ 
abend und Montag angehören. Geſtrige Schlußnoti- 
rungen: Eine Kleinigkeit feinſter 134pfd. Weizen pro 
Scheffel 110 Sgr.; hochbunter uud feinglaſiger 131.3 4pfd. 
100.103 bis 106g; ſehr guter hellbunter und glaſiger 
128.29 pfd. 95.96; hellbunter 126.27 pfd. 925; rolhbun er 
bezogener 127pfd. 90. — Roggen wurde in den letzten 
Tagen pr. Land» und Eiſenbahn ſtärker zugeführt, wie 
bisher geſchehen, und obwohl etwa 200 Laſten meiſtens 
zur Verſendung realiſirt wurden, erlitten die Preiſe doch 
einen Druck von 2 bis 3 Sgr. gegen vorige Woche. 
Geſtern ſchließlich zu notiren 119.28pfd. 58.60 bis 61 Sgr. 
auf 125pfd., für jedes Pfund m. o. w. + Sgr. zu o. ab. 
— Die Zufuhr von Gerſte bleibt ſehr klein, für die 
Kaufluſt aber doch zu groß. Zur Verſendung wird nichts 
genommen und der Bedarf der Brauereien iſt ganz 
mäßig. Kleine 102.6pfd. 373 bis 41 Sgr., ſchöne 109. 
12pfd. 44 bis 47. Große 110.15pfd. 44 bis 48. — 
Hafer iſt knapp. 68.76pfd. zum Verbrauch 25 bis 30 Sgr. 
— Erbſen waren bei ermäßigten Forderungen doch ſchwer 
unterzubringen. Futter 48 bis 53; Kod 57 bis 60; 
beſte 62, extrafeine 64. — Der Preis vom Spiritus 
bleibt weichend. Es wurde 17.173. 17 pro 8000 
emacht. Sulept 174 geboten. Der Käu A wenige. 
Die Zufuhr ſtieg auf 500 Ohm. — Das Wetter iſt ſo 
milde, daß man auf glückliche Ankunft der letzten ſchwim⸗ 
menden Stromfahrzeuge hofft. — Es ſcheint, daß im 
Getreidehandel das Jahr 1862 ein lebhaftes ſein wird. 
Dem Vernehmen nach ſind in Roggen ſehr bedeutende 
Kontrakte geſchloſſen, und vielleicht find ſolche in Weizen 
nicht viel geringer. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


= 80 Thermo- 
E 5 de * Wind und Wetter. 
c Vor. Linien. n. Neaum. 


150127 3500 ＋ 3, WSW. windig, Jentt bell 
Horiz. bühig, Mors. Regen 
Nachm. Regenbühen. 
160 8| 331,29 ＋ 2,2 WNW. windig, hell. 
12] 331,29 K 3,4 NW. do., ſeit 11 U. dick, 
1 Regenſchauer. 


a. Bromberg. Der 0 
v. Diezelski n. Frau Gemahlin a. Morſin. Die Hrn. 
Rittergutsbeſ. v. Donimirski n. Familie a. Hohendorf, 


weil man ſtets darauf bedacht war, uur das 
Steffens a. Mittel- Golmkau, Beyer a. Krangen u. Hennig 


Rittergutsbeſ. v. 
Mertens a. Chemnitz. 


Die Hrn. Gutsbeſitzer 
Camrad a. Gresczivio u. 
meiſter Baumgart a. Berlin. Hr. Aſſeſſor Willibald a. 
Frankfurt. Hr. Referendar Peterſen a. Marienburg. 
Hr. Reg.⸗Supernumerar Hinterloch a. Berent. 


Schiffs ⸗Nachrichten. 
Angekommen am 16. Dezbr.: 
T. Lee, Wisbeach, Dampfſ., v. London, leer. 
B. Riches, Swanland, v. Hull, m. Güter. 


Courſe zu Danzig am 16. Dezember: 

Brief Geld gem. 

London 3z Mm. kttlr. 6.20 — 6.20 
genbung bar Zange Naila — 
miterdam 2 . l — 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 338 8833 87 — 
Staatsanleihe 58. 108 — 


Producten ⸗ Berichte. 


Danzig. Börſen verkäufe am 16. Dezember. 
Weizen, 60 Laſt, 131. 82pfd. fl. 640; 128. 20pfd. 


fl. 590 pr. Söpfd.; 13 fpfd. fl. 600; 127pfd. fl. 570 


126. 27pfd. fl. 560; 125pfd. fl. 528. 
: Roggen, 50 Laſt, fl. 348—363 pr. 125pfb. 
Gerſte, 23 Laſt, kl. 110pfd. fl. 270. 
Erbſen w., 15 Laſt, fl. 350—365, grüne fl. 450. 
Berlin, 14. Dezember. Weizen 65—83 Thlr. 
Roggen — Thlr. pr. 2000pfd. 
Gerſte, große und kl. 37—41 Thlr. 
fer 22— 25 Thlr. 
bien, Koch- und Futterwaare 50—60 Thlr. 
Winterraps und Winterrübſen 94—97 Thlr. 
Rüböl loco 123 Thlr. 
Leinöl loco 13 Thlr. 
Spiritus loco ohne Faß 18 — 185 Thlr. pr. 8000 % Tr. 
Stettin, 14. Dezember. Weizen 3öpfd. 80 —85 Thlr. 
Roggen 49 Thlr. 
Rüböl 12 Thlr. 
Spiritus ohne Faß 18 Thlr. 
Königsberg, 14. Dezember. Weizen 98 — 100 Sgr. 
Roggen 53—58 Sgr. 
Gerſte gr. 38—46 Sgr., kl. 33-42 Sgr. 
Hafer 20— 29 Sgr. 


—— 


ngekommene Fremde. 

Im Engliſchen Haufe: 
Der Apellations⸗Gerichts-⸗Präſident Hr. v. Schroetter 
Oberſtlieut. u. Rittergutsbeſ. Hr. 


a. Plonchott. Die Hrn. Kaufleute Ramann a. Copen 

hagen, Maol a Offenbach, Koch a. Stettin, Stroemel 

a. Breslau, Beſt a. Frankfurt, Rawad u. Raſt a. Berlin 

u. Buſſe a. Bordeaux. Hr. Fabrikant Diehm a. Darmſtadt. 
Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Kaufleute Grapon a. Berlin, Goſeicki a. 


Königsberg, Schnadelbach a. Saalfeld, Krahmer n. Schulz 


a. Erfurt u. Schröder a. Greifenberg. 
Walter's Hotel: 

Hr. Rechts⸗Anwalt Bloebaum a. Berent. Hr. Ritter⸗ 
utsbeſ. Boy a. Katzke. Hr. Gutsbeſ. Schulz a. Montau. 
r. Bank-Juſpector Kirchner a. Berlin. Hr. Fabrikbeſ. 

Warmbrunn a. Lippuſch. Hr. Reg.⸗Geometer v. Borell 
du Vernay a. Röſſel. Die Hrn. Kaufl. Hagen, Driedger 
u. Freundſtück a. Elbing, Denk a. Neukrug, Wolff aus 


Berent, Pohl a. Neiße, Fränklin a. Paris und Eckſtein 
a. Stettin. 


Schmelzer's Hotel: 
Hr. Particulier Frhr. v. d. Horſt a. Liegnitz. Hr. 
Schönfeld a. Anclam, Hr. Fabrikbeſ. 


Königsberg u. 


otel de Thorn: 
Hr. Lieut. u. Rittergutsbeſ. v. Oſterlacken a. Granſee. 
ürgens u. Milter a. Scherſiow, 
eubner a. Cöslin. Hr. Bau⸗ 


— - —̃' 
Wom 1. Januar 1862 ab erſcheint das bisherige 
„Bromberger Wochenblatt“ als 


Bromberger Zeitung, 


täglich, mit Ausnahme der Sonn- und Feiertage, in dem 
bisherigen großen Zeitungs⸗Format. 


Die Tendenz des Blattes wird nach wie vor eine 
liberale bleiben; den deutſchen Intereſſen und deutſcher 
Cultur wird auch ferner eine beſoudere Aufmerkſamkeit 
gewidmet werden. 

Durch Original ⸗Correſpondenzen und telegraphiſche 
Depeſchen ſind wir in den Stand geſetzt, die wichtigſten 
politiſchen Ereigniſſe, ſo wie Producten ⸗ und Börſen⸗ 
Berichte auf's Schleunigſte zur Kenntniß unſerer Leſer 
zu bringen. 

Juſerate werden mit 1 Sgr. für die Spaltzeile be⸗ 
rechnet und finden die weiteſte Verbreitung in der Provinz 
Poſen, in Weſtpreußen und darüber hinaus. 

Preis vierteljährlich bei allen Preußiſchen Poſtanſtalten 
1 Thlr. 15 Sgr. 

Die Expedition der Bromberger Zeitung, 
(früher „Bromberger Wochenblatt“). 
F. Fischer'sche Buchhandlung, 


Bromberg, Markt No. 119. 


—— 
Ein elegant. Pianinom. ſchönem vollem 


Ton z. verkauf. Hundeg. 104, 2 Tr. 


offerirt Ji, - u. /. Looſe villigſt 
Stettin. G. A. Kaselow, 
Große Oderſtraße No. 8. 


Dr. phil. Maaß a. Heidelberg. 
Hr. Director der Londoner General⸗Steam. Navigations- 
Compagnie Fechtner a. Hamburg. Die Hrn. Kaufleute 
Ewald a. Stettin, Bollam a. Leipzig, Boſſart u. Meyer 
john g. Berlin. Hr. Inſpector Freier a. 
Hr. — Franke a. Mohrungen. 


Denjenigen, welche bei den Herren Col⸗ 
lecteuren keine — erhalten haben, 


CCC 
Von den neueſten Jugendſchriften zeichnen ſich beſonders aus: 


Hoffmann, neneſter dentſcher Jugendfreund. Schmidt, Sagen aus der Geſchichte. 
Otto, der große König und ſein Rekrut. 
Gumpert, neuejtes Töchter⸗Album. 


Das ganze A⸗B.C von Dieffenbach. 
Der Jahrmarkt. 
Wiedemann Geſchichten. | 


Wagner, Entdeckungsreiſen in der 
Wohnſtube und in Haus und Hof. 


Schönſte Bilder aus meinen Bilderbüch. 
Militairiſches Bilderbuch. 
Lohmeier, Chriſtkindlein. 


Thekla Gumpert, Nach der Schule. 


Biernatzki, Bilder aus der Weltge⸗ 
ſehichte, letzter Band. 


Ottilie Wildermuth, Aus Schloß und Hütte 


Gumpert, Neueſter Band von Herz 
blättchens Zeitvertreib. 


1— 
Das ganze Ein Mal Eins v. Dieffenbach. 


Luſtweg für die Jugend. 
Stiehler, Deutſche Sterne. 


eon Sannier’s Buchhandlung für deutſehe u. ansländifche Titeratur. 
In Danzig, Langgaſſe 20, nahe der Poſt. 


In Elbing, Alter Markt 38. 


So E Team im e Gu ſt a v Boſſelma == 10 Berlin und iſt butch 
0 2 2 . 
Conſtantin Ziemſſen, 
Firma: Kabus ſche Buch: u. Muſikalien⸗Handlung in Danzig, 


Langgaſſe No. 65, ſowie durch alle audern Buchhandlungen ohne Preiserhöhung zu beziehen: 
Amerlan, Albert, Königl. Preuß. Kreis⸗Thierarzt. 


Praktiſches Handbuch der Pferdekrankheiten. 


Deren rationelle Erkennung und Behandlung mit Berückſichtigung der Gewährs- und anſteckenden Krank⸗ 
heiten, nebſt Angabe der homöopathiſchen und allöopathiſchen Heilmittel. Für jeden Pferdebeſitzer überhaupt, 
und Landwirthe und Cavallerie-Dffiziere insbeſondere, nach den Erfahrungen der bewährteſten Thierärzte 
und der eigenen Praxis bearbeitet. Mit 150 anatomiſchen u. a. Abbildungen auf 9 lithogr. Tafeln. 
Elegant und gut gebunden 2 / Thlr. 

Ob es gleich nicht an Büchern über Pferdekrankheiten mangelt, jo fehlt es doch an einem für den Laien 
wirklich praktiſchen, der Verfaſſer hofft deshalb durch die Abfaſſung des Vorſtehenden einem wirklichen Bedürfniſſe 
der Pferdebeſitzer abgeholfen zu haben. 


Landwwirthſchaftlicher Sulender für Frauen pro 1862. 


ünfter Jahrgang. 

Auf Veranlaſſung vieler Freunde des Laudwirthſchaftlichen Kalenders von Mentzel und von Lengerke 
hat die Verlagshandlung ein ähnliches Unternehmen für die Frauen der Landwirthe in's Leben gerufen, für deſſen 
Erfolg das Erſcheinen des bereits 5. Jahrganges ſpricht. 

Die Eintheilung iſt wie bei jenem in zwei Theile, von denen der erſte höchſt elegant in roth, hellblan oder 
grün Calico in Brieftaſchenformat geb., mit Goldſchnitt und Oeſen zum Verſchließen, mit Taſchen aus Atlaspapier 
zur Aufbewahrung loſer Papiere und für jeden Tag 3 Seite weißes Papier, ſowie mit Bleiſtift verſehen, ein 
elegantes Taſchenbuch bildet, während der zweite brochirte Theil unterhaltend iſt. 

i Preis: I. und II. Theil 28 Sgr. 

Die eleganteſte Ausſtattung macht den Kalender namentlich zum Weihnachtsgeſchenk ſehr empfehlenswerth. 
7 ihm in früheren Jahren zu Theil gewordene Beifall iſt das beſte Zeugniß, daß er als ſolches ſehr will- 

ommen geweſen. 


Preis- Medaillen der Welt- Ausstellungen 


LONDON 1851 PARIS 1855. 


Hautbürften 


in Form von 


Handschuhen und Bändern 


Preis 1 Thlr. 20 Sgr. 


Preis 1 Thlr. 20 Sgr. 


von 
Haut-Handschuhe g 
zum Bürsten jedes Kör- H. M. ENGELER 0 SOHN Haut-Reiheband 
2 0 pertheils, den man mit der Bürstenfabrikanten u. Hoflieferanten Sr. Maj. des Königs kum Bürotem des Rückens 
Hand bequem erreicht. N BREREN bestimmt, 


Behrenstrasse 36 am Opernplatz. 

Diese Bürsten sind für einen Jeden, der sie kennt, unentbehrlich. Der Gebrauch geschieht auf ganz 
trockenem Wege ohne Bad oder Wasser; die Handschuhe sind für die mit der Hand erreichbaren Körper- 
theile bestimmt, das Band dagegen für den Rücken; sie gehören zur Ausstattung einer jeden Toilette und 
bieten dem Gesunden die höchste Annehmlichkeit, dem Leidenden dagegen eine grofse Erleichterung und 
Hülfe; man wendet sie in letzterem Falle hauptsächlich gegen kalte Fülse, nervösen Kopfschmerz, Schlaf- 
losigkeit, Jucken der Haut, Beklemmungen, Blutstockungen, Hexenschuls, Schlag-An älle, Starrkrampf, 
Rheumalismus, Ohrenreifsen und rheumatischen Zahnschmerz u. a. m. mit sicherem Erfolge an. 

\ Bei Aufträgen von aufserhalb erbittet man die Angabe, ob solche für Herren oder Damen bestimmt 
sind, und ob die Handschuhe für eine grofse oder kleine Hand passen sollen. 


Bei uns iſt zu haben: 5 n L. &. Homann's 
G e bet b ü ch I ein 8 Buchhandlung in Danzig, Jopengaſſe 19, 

für Mutter und Kind. traf ſoeben ein: 
Von Karl Bormann, Provinzial⸗Schulrath. Tulifäntchen. Ein Heldengedicht in drei Ge- 
In Goldſchnitt geb. Preis 10 Sgr. ſängen von Karl Immermann. Illuſtrirt von 


- Th. Hoſemann. Preis 1 Thtr. 
eee Correggio. Trauerſpiel ins Akten von Adam 


5 Oehlenſchläger. reis 6 Sgr. 
für deutsche und ausländ. Literatur, — — Sub 
Langgasse 20, nahe der Post. anz billige ſehr hübſche 


in Kibing: Alter Markt 38. Bilderbücher 


Soeben traf bei Unterzeichneten ein: von 1 Sgr., 1½, 2, 3, 5, 6 und 10 Sgr. 


2 auen! empfehlen in großer Auswahl 
„Ehret die Fre Randbildern an⸗ 2 ehr. Vonbergen 5 


muthiger Familien- und Liebesſcenen. Gez. und lith. von Lauggaſſe No. 43. 


Schweiſſinger, in Halbfarbendruck. Preis 15 Sgr. 
G. Homann’s Ein Victnalien⸗Geſchäft 
womöglich m. Schank verbunden, wird v. Oſtern 


Kunft- u. Buchhandlung in Danzig, 
111 k. J. zu miethen geſucht. Andr. hierauf bittet man 
Echtes Eau de Cologne von Johann | in der Exped. d. Bl. unter A. Z. einzureichen. 
Anton Farina in Cöln empfiehlt in un- 
verändert guter Qualität die Buchhand- 


lung von S. Anhuth, Langenmarkt No. 10. 


Haupt- Depöt 
Herrn W. Schweichert 


Danzig, Langgasse No. 74. 


Aller beſte neue er Wall- u. Lambert: 
nüſſe a Pfd. 4 Sgr. bei F. C. Schlücke ra. Jacobsthor. 


Stadt 


FFC 
Theater in Danzig. 
Dienſtag, den 17. „Decbr. (3. Abonnement No. 16.) 
Din or ah, 


oder: 

Die Wallfahrt nach Wloürmel. 
Romauntiſch⸗komiſche Oper in 3 Akten. 
Muſik von Meyerbeer. 
Kaſſen⸗Eröffnung 53 Uhr. Anfang 6 Uhr. 

R. Dibbern. 


Eben hochverehrten Publikum erlaube ich mir die 


ergebene Anzeige zu machen, daß mein 


Glas Bazar 


nebſt Atelier, verbunden mit einer rei haltigen 
Stereoskopen⸗Sammlung, ſowie ein antikes 
höchſt wunderbares Oelgemälde im obern Lokale 
des Hauſes Langen Markt No. 20, 
dicht neben dem früheren Motel du Nord 
jetzt Preußiſchen Hof 
eröffnet habe. 
A. Wege, 
Glas⸗Künſtler. 


5 e re 
Die Eröffnung meiner diesjährigen 


Weihnachts - Austellung 
zeige ich hiermit ergebenft au, und bitte um 
gütigen Zuſpruch 
J. W.v. Kampen, 

Kalkgaſſe 6, am Jakobsthor 

im „Trompeter.“ 


Feinſte Berliner Pfeffer⸗ 
kuchen, Pfeffernüſſe, 
Zuckernüſſe, ſüſte u. bittre Maeronen, 
Maecronen-Vietoria Chocoladen⸗ 
kuchen, Conſituren⸗Chocoladen empfing 


von Th. Hildebrandt & Sohn und empfiehlt 
C. W. H. Schubert, Hundegaſſe 15. 
—— SEES EEE 


Feinſte Thorner Lebkuchen, 
Pfefferkuchen, Zuckernüſſe und 


Pfeffernüſſe empfing und empfiehlt 
C. W. H. Schubert, Hundeg. 15. 


— — ——0) 
Zu Weihnachtsgeſchenken 
empfehle mein Lager von Briefbogen mi 
folgenden Damen: Bornamen: 

Adele — Adeline — delheide — Adelaide 
Adolphine — Agathe — Agnes — Lllbertine 
Alwine — Alma — Amanda — Amalie 


Anna — Lentonie — Lrngelika — Augufte 


Bertha — Bernhardine — Betty — Cäeilie — 
Catharina — Earotine— Enmilla— Charlotte 
Clara — Clementine — Edleftine Dorothea 
Doris — Elsbeth — Eleonore — Eliſabeth⸗ 
Eliſe — Emma — Emilie —Erneſtine Fanny“ 
Flora — Franziska — Friedericke — Hertrude⸗ 
Hedwig — Helene — Henriette — Hermine? 
Hulda — Ida — Jenny — Johanna 
Joſephine — Julie — Laura — Lina — Ruife- 
Lucie — Malwine — Maria — Marianne 
Margaretha Martha Mathilde 
Minna Natalie Olga—Sttilie— Pauline 
Roſa Thekla Rofalie — Selma Sophie 
Thereſe — Valeska — Wilhelmine. 

Edwin Groenin# 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 
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